
1EC Gott, der sıch nıcht völlıg in das Menschli-Isabellé Chareıre che hineıin veräußern läßt, der sıch aber frei da.
für entschieden hat, sıch durch menschliche
Vermittlungen offenbaren. Das 1St der GrundKeın Tempel mehr, eın

(OIrt für (sottes Geilst dafür, da{ß die Kırche eine in gleicher Weıse
stische w 1e auch institutionelle Wirklichkeit

Prüftfsteine für die Institution 1St un da{fß ıhre Wahrheit ın der Einheit ALLSC-
Kırche s1edelt ISt, die in der Spannung zwischen diesen

beiden Polen besteht. Als 1n der Offentlichkeit
wirkende und als Gemeinschaftt verftaflßte Zeugın
1St die Kırche eıne Institution, und VO  — eben die.
SCT instıtutionellen Wıirklichkeit her, dıe aber ın
Beziehung ZU Unsichtbaren steht, legt S1e
Zeugnıis ab für das, ‘WOVOI'I j1er die ede 1St
Kann S$1e 1aber als sıchtbare, ın der Geschichte le.
bende Zeugın, als notwendige Vermittlungsin-

für dıe Rechenschaft ber das Wırken des
(sottes Jesu Christi den Gott bezeugen, der sıch
selbst nıcht völlig entäußern un: entfremdenDas Evangelıum 1St eiıne paradoxe Botschaft kann, hne ıhm einen festen Wohnsıtz ZUZU-

(sottes: (zott nımmt uUuNseTre Menschlichkeit d. welisen”
hne seine absolute TIranszendenz 1ın S1e hıneın Wır wollen diese Frage behandeln, indem WIr

entiußern. Nachdem unllserer Geschichte dıe Bedeutung jener doppelten Wahrheit der
gegenwärtig geworden ISt, hinterläßt elıne für Kırche untersuchen: der Kırche als eiıner VOI

ımmer untaßbare Spur in Gestalt des Ereignisses (sJott gestifteten un als einer sıch selbst instıtu-
des leeren Grabes. «CJott 1St Geist, un: alle, die tionelle Organısationstormen gebenden. SO-
ıh anbeten, mussen 1M Geist und in der Wahr- annn wollen WI1Ir die Artikulation dieser beiden
eıt anbeten» (Joh 4,24): Weder der Berg Garı- Pole ın der Autorität des Wortes (sottes elıner-

SeIts un in der sakramentalen Dımensıion ande-7170 och Jerusalem sınd kraft eıner ıhnen ınne-
wohnenden Qualität ANSCINCSSCHLC Orte für die rer;eits untersuchen.
Darbringung VO  > Dankgebeten; nıcht eın be.
stiımmter OUrt, sondern die Aufrichtigkeit des Dıie Kırche als gestiftete Institution UNerzens 1St das Krıteriıum tfür wahre Anbetung. als eine sıch selbst institutionelle(5ott äßt sıch nıcht lokalısıeren, hat keinen
festen Wohnsıtz. Der wahre Tempel 1st der Leib Organısationsformen gebende
des Gekreuzigten un Auterstandenen (Joh iıne Institution 1ST eıne gesellschaftliche Wirk-
202 10)ı der der Gemeinschaft der Glaubenden die lıchkeıit, die sıch entsprechend eıner bestimm-
Gegenwart des elstes (sottes Z Geschenk ten Gesetzgebung, eıner bestimmten Regelset-
macht: des Geıistes, der sıch ZWar vernehmen, ZUNg, un nıcht willkürlich verhält. S1e 1ST. eıne
aber nıemals fassen läfst, WwW1e das Gespräch Jesu stabıle Struktur, die eiınen Zusammenhalt 1mM
mıt Nıkodemus verstehen o1bt (Joh 3,8) Raum der Gesellschaft un: auf Dauer sıchert.

Die Kırche als eın Leıb, dessen Haupt hrı Sıe 1sSt eın zwingendes Bezugssystem, da 6S «den
STUS 1St Kol 1,18), wiırd geboren AaUsSs der Dyna- einzelnen Menschen, die 1n ıhm das Modell für
mık des Pfingstgeistes. Ö1e hat den Auftrag, ıhr Verhalten un: die Zuweisung ıhrer Rolle ın
Zeugn1s geben VO jenem Gott, der durch der Gruppe finden, vorgegeben» 1ISt DP-
den auterstandenen Nazarener sıchtbar ‚WOT- Liege unterscheidet reı institutionelle Sphären
den 1sSt Dıie christliche Gemeıinde befindet sıch in der christlichen Gemeinschaft?. Die chri-
damıit VO allem Anfang in eiınem unüber- stusgeschenkt-apostolische VOT allem, die
wındlichen Wıderspruch: da{fß S$1e nämli;ch eın Kırche, iınsofern S$1e VO  —_ Christus gestiftet ist;
(sotteswort verkünden un: Taten ZUF Bezeu- annn dıe kirchliche Institution als Wırklichkeit,
Sung eıner WYahrheit vollbringen soll, die orößer die sıch selbst ıhre instıtutionellen Urganısa-
1St als S1e selbst. Sıe soll Zeugnıs ablegen VO e1l- tionstormen schafft; un! endlich die weltlich-
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zeitliche Instıtution, die instiıtutionelle Formen einander verbunden. Als VO Christus einge-abdeckt, die den Aufgaben entsprechen, welche SELTZTtTE Zeugın 1St die Kırche eıne solche, für die
die Kırche übernommen hat, welche aber nıcht zugleich Zeugn1s abgelegt wırd un die selbst

ıhrer wesentlichen Berufung gehören (wıe Zeugnis x1bt. Von Christus, dem großen Zeu-
Lehrtätigkeıt, Aktionen für das Gemeinwohl, SCIHl, bestätigt, trıtt S1e zugleıich für den Gott eın,
Dıiıenste 1m Gesundheıitswesen). Diesen dritten dessen Zeugın S1e se1n soll Als Bürgın 1St die
Aspekt lassen WIr beiseite, weıl nıcht 1I1S5C- Kırche Gesetzgeberın, hat S$1e den Schlüssel,
reIiIn Thema gehört. «abzuschließen». S1ıe markiert den Innenraum

Ist CS legitim, wenn INall, W1€e P-A Liege CS GT, un den Aufßenraum, erarbeıtet Krıiterıien,
das Stiftungsgemäße («l’institué») voll un: Sanz identifizieren und unterscheiden können.
1Ur 1ın das hıneinverlegt, das VO  — seıten der chri- Die Heılıgen Schritten sınd offenbartes (zottes-
stusgeschenkt-apostolischen Kırche kommt, WOTT, aber der Kanon 1St VO  — der Kırche testge-un: das instıtutionelle Urganısationsitormen worden. Dıie Sakramente sınd siıchtbare
Schaffende («’instituant») ausschliefßßlich der Zeichen der Gnade, eıner Gnade, die selbst
kirchlichen Institution als solcher zuschreıibt? Quelle ihrer Eınsetzung 1St
Oder, die Frage anders formulieren, Was Die kırchliche Institution hat den Aulftrag,bedeutet CS für die Kırche, gestiftet («instituée») deutlich erkennbar machen, WadsSs wirklich
oder Institutionsformen schaffend («insti- authentisch VO  — dem (zott ZCUQLT, der sıch nN1ıe
tuante») se1n”? Wenn INan die christusge- gallZ 1ın das Andere hınein entäußern annn Wıe
schenkt-apostolische Stiftung der Institution N0l S1e mıt diesem Wıderspruch fertig werden?
definiert als «jenen auf ımmer und ew12 privıle-
z1erten Ante:ıl der Institution 1n der Kırche, der Die Kırche als Zeugın des Wortes (Jottesdıe Jünger 1m Namen des Glaubensbekenntnis-
SCS selbst ZU Glauben verpflichtet»“, ann gC- Der Ort dieser Bewährungsprobe 1St die
hören der Kanon der Heılıgen Schriften, der Offenbarung: Wıe ann die Kırche Zeugın elnes
Dienst der ununterbrochenen apostolischen otffenbarten un: daher endgültigen Wortes
Sendung, die Sakramente un die Bıldung VO  — ber eiınen Csott se1nN, der sıch iıhr letztlich als

der Unfa{(ßbare entzieht?Teilkirchen diesem stıttungsgemäßen Be-
stand. Dıie christusgeschenkt-apostolische Insti- Die Kırche 1St Zeugın des menschgewordenentutiıon 1St ZWAaTr «Gabe des österlichen Christus Wortes (sottes als el1nes Heıilsereignisses und e1-
1im Pfingstgeist»”, aber diese abe wırd sogleich HCr Offenbarung. Oftfenbarung, Bibel un: Pre-
VO der Jüngergemeinschaft 1ın ıhre Verantwor- dıgt das sınd ach ar| Barth‘ die reı Er-
Lung übernommen. Der Kanon der Heılıgen scheinungsweisen, denen sıch das Wort
Schriften 1St das frappierendste5für diese (sottes als gegenwärtig darstellt. Ich möchte
Wechselwirkung: Unter der Führung durch den diese rel Erscheinungsweisen: übernehmen,
Ge1lst handelt die Kırche als Instiıtution schaf: wobei ich 1aber die NsStanz der Predigt durch dıe
tende Und das, WAdsSs der ben zıtlerte Autsatz Kıirche ersetzen möchte. Das Wort (sottes 1St Of:
Zur Sphäre des Institution Schaffenden zahlt, fenbarung 1mM Ereignis des Immanuel, des (sott-
Z das kirchliche Lehramt als Verlängerung mi1t-uns: Es 1St das Ustere1gn1s, das die beiden
der Kanonbildung, 1St ebenfalls VO  e jener Dop- anderen Erscheinungsweisen des Wortes (zottes
pelsinnigkeit durchwirkt: charısmatische Inspi- begründet. Die Biıbel empfangen 1im Glauben
ratıon, die menschlich verwaltet wırd. 1St ach arl Barth «nıcht selbst un sıch

Es geht unls Jer nıcht darum, den 1absolurt® (sottes geschehene Offenbarung, sondern 1N-
grundlegenden Charakter der christusge- dem S1e (zottes Wort wiırd, bezeugt s$1e (sottes SC-schenkt-apostolischen Sphäre leugnen, SOTIl- schehene Offenbarung un: 1St S1Ee (zottes gesche-ern unterstreichen, da{fß der Fleisch OF- ene Offenbarung in der Gestalt der Bezeu-
dene (sott sogleich das Wagnıs eingeht, sıch der gung»8 Das Wort (zottes 1St letztlich Verkündi-
Gebrechlichkeit un: der Gewalttätigkeit des Suns der das Zeugnıis der glaubenden Ge
menschlichen Zeugnisses auszulijeftern. Die meınde, das geweckt wırd VO dem Wort Gottes,
mächtige Kraft des Wehens des Geılstes un: die das S$1e verkündıigt. Das Wort (zottes 1St zugleıichGebrechlichkeit des Menschen, der diesen (jelst Gegenstand un Rıchter der Verkündigung der

Kırche.empfängt un: in sıch tragt, sınd untrennbar mıit-
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Dıie Autorität des Wortes (sottes 1St nıcht christliches Zeugnis echt ISt: das erwelst sıch 1n
denkbar außer in dieser dynamıschen Spannung der Kontrontation zwıschen dem gemeınsamen
zwischen diesen dre1ı Polen Im Chrıistentum Ausdruck des Glaubens un: seinem persönlıi-«kann INan die Autorität der Heılıgen Schriften chen Ausdruck.
nıemals en EeN VO  S der Autorität Christı un: Was ann ın dieser Konftrontation zwıschen
der Kırche», schreıibt Claude Geffre’, der och Lehramt un: SCI1SUS t1de1 ermöglıchen, da{ß sıch
unterstreıicht, da diese Autorität 1m Vergleich diese Wahrheit verwirklicht? Pascal schreibt:
MIt anderen Formen des Monotheismus auf «Alles, Was nıcht VO  —- der Liebe (ott handelt,
ganz eigentümlıche We1se tunktioniert. Die Au- 1St Sınnbild. Der einzıge Gegenstand der Schrift
torıtät der christlichen Heılıgen Schritten hat 1ST die Liebe SOott! Alles, Was nıcht auf diesen
ıhren SI1tz in dem, Was sS1e bezeugen, WAas zurück- 7weck zıelt, 1St Sınnbild dieses Zweckes.» 1 Die
zutühren 1St auf dessen letzte Bezugsgröfße, den Früchte der Wahrheit sınd Glaube, HoffnungChristus. So 1St diese Autorität nıcht statısch, un: Liebe, mıt anderen Worten: Die beständıgesondern dynamısch. IDIG Dynamiık dieser Auto- Ireue ZU Herrn, die unverbrüchliche offt-
rıtät enttfaltet ıhre Wırkung 1mM Spannungsteld NUunNng, dıe alle Prüfungen besteht, un das Erfül
zwıschen dem Lehramt un: dem ıde1» len des Gebotes. Der aum braucht Zeıt,
der Gläubigen elnerseıts un zwıschen dem (Ge: se1ne Frucht bringen, die Kirche braucht
meınschaftsbewufßtsein un: dem Bewulßistsein Zeıt, erkennen, ob die frühlinghaftender einzelnen andererseits!”. «Verheißungen der Blüte» in Erfüllung gehen.

IDIG Konzilskonstitution «Lumen gentium» Die wahre Rezeption des (sotteswortes lıegt ın
erklärt, da{(ß «das heilige Gottesvolk auch teıl- der Ireue dem, WAas u1ls überkommen ISt; ın
nımmt dem prophetischen Amt Chr iSti»; 1N- eıner Treue, die eın papageienhaftes Nachplap-
spırıert VOoO Heıliıgen Geilst «kann dıe (sesamt- PCEIN meınt. Das Zeugnıis, das für die letzte Be-
eıt der Gläubigen. . 1m Glauben nıcht 1r- ZUSSPCISON abgelegt wiırd, mußß, wırksam
X0 Y VO den Bischöten bıs den etzten se1n, aktualisiert werden, CS mMUu 1ın die Tat
gläubigen Lajien»  1 Wenn diese Aussage als umgeseELZL werden, un: ZWAaTr ın dieser gegenNWar-
theoretische leicht möglıch iSt, 1STt dıe kon: tıgen geschichtlichen Sıtuation.
krete Verwirklichung wenıger eintach. W ıe Diese gegenwärtıge Aktualisierung mu{fß sıch
Claude Geffre betont, 1St die dialektische Bezie- MmMI1t der Tradıtion konfrontieren lassen, mıiıt dem
hung zwischen dem Lehramt Un der Basıs Kanon der heilıgen Schriften, deren lebensbezo-
nıcht eintach elıne Beziehung der nachträglich SCI1IC Lektüre unablässig Cl Deutungen her.
mıt einer Theorie versehenen Praxıs oder der vorsprudeln Aäflst An diesem Punkt erwelst der
praktisch angewandten Theorie. Worum CS jer Text selne Widerstandskraft: ine EeuUu«e Inter-
geht, das 1St die regelnde Funktion, die jede pretatiıon dart nıcht AaZu führen, da{ß der Kanon
Christin un: jeder Christ ausüben, WENN S1e ıh. ın rage gestellt wırd Die Stabilität des Kanons
RC Tautfglauben verwiıirklichen. Die Je beson- behaupten, bedeutet nıcht, diesem eınen Sta-
ere Aktualısierung des Glaubens der Kırche LUS zuzusprechen, der das Zusammenspıel mıt
durch die Gesamtheıt der Getauften 1St eın kon: den beiden anderen Erscheinungsweisen des
st1tut1ıves Element eben dieses Glaubens, den S1Ee Wortes (sottes ausschlösse, sondern behaup-als 1be empfangen. [ )as Lehramt als «1nstıtu- ten, da{fß «das Prinzıp nıchts VO dem ISt, dessen
tionelle Erinnerung» 1St nıcht der einz1ge Bürge Prinzıp CS ist»1 Dıie Aufstellung dieses Verbo-
für die Wıahrheit des Glaubens: DDieser verwirk- tES, den Ursprung rühren, die das Suchen
licht sıch 1m Zusammenspiel zwıischen dem 1N- ach einem Kanon 1m Kanon ausschlie{fßt, tührt
stiıtutionellen Ausdruck des Glaubens un: dem dennoch nıcht einem EHSTAarDFeN Lesen des
aktualisierten Ausdruck desselben Glaubens. Textes. Es gehört Z heilıgen Reichtum der
Wenn andererseits die Instiıtution den einzelnen Schrift, da{ß dieses Textcorpus, das eiınen be
vorausgeht OM ıhr Verhalten bestimmt, hat der stimmten historischen Kontext hat, unauthör-
instıtutionelle Zwang 1n der Kirche NT: aln iıch Hen aktualisıert werden annn Die tief be
Sınn, WEn 1n die eigene geistliche Erfahrung yründete Kraft der Heıligen Schrift besteht
hıneın verinnerlicht wırd ber diese hat doch darın, da{ß S1e VO Geılst (sottes bewohnter
wıeder eıne objektive Bezugsperson als Norm Buchstabe ist der den Geilst 1ın sıch tragt. Der
das 1St der Sınn VO Röm 3_1) Da{fß Geilst hne den Buchstaben bleibt m, aber
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der Buchstabe hne den Geıist 1St überhaupt Ausrichtung auf eıne Jjenseitige Wırklichkeit 1sSt
nıchts. Der Buchstabe 1St für den (e1list da, un: nıcht eıne imagınäre Projektion des vergöttlıch-nıcht der (Geist für den Buchstaben. en Menschen, sondern kommt d UusSs dem Verlan-

SCch eiınes Wesens, das sıch selbst AaUS der and
21Dt, sıch auf den radıkal Anderen hın beIII. Dıie Kırche als «Sakrament der Begegnung

mMLE (Jott» Das Verbot, den Ursprung rühren,
das Geltenlassen dessen, da{fß WIr uns 1bso-

«Die Kırche 1St iın Christus gleichsam das Sakra lut VO einem Anderen empfangen, 1STt ebenso
MECNT, das heißt Zeichen un: Werkzeug für die konstitutiv für die christliche Identität W1e€e für
ınnıgste Vereinigung mı1t (sott WI1e für dıe Fın die Identität des menschlichen Subjektes. Die I1Ad-
eıt der SaAaNZCH Menschheit»!* Dieses Zıtat AaUus dıkale Andersheit (3ottes nımmt 1ın gew1sserder Konzıilskonstitution «Lumen gentium» Weıse Fleisch ın der sakramentalen Wırklich-
tührt uns SC Betrachtung der zweıten eıt (sottes Unfaßlichkeit wırd Fleisch, da-
Art VO Bewährungsproben, denen die christli- mi1t eın Zeichen autfzurichten dafür, da{ß diese
che Gemeıinschaft sıch stellen mu{fß Wıe ann Untaßßlichkeit zurückweiıst auf eıne Objektivi-S$1e Zeugnıis ablegen VO  a der Wahrheit der Begeg- tat (sottes.
Nung der Menschheıit mı1t (sott un zugleich die Wır haben 1er gesehen, W1e die Analyse VO  —
absolute Freiheit ıhres göttlichen Partners be IN Chauvet den paradoxen Charakter der
haupten? VO  . der Kıirche als abe empfangenen Sakra

In den Sakramenten 1st die Kırche gegenwWar- eıner Denkmöglichkeit werden Aäfßt
t1g, un auch 1er 1St S1e aut besondere Weıse als Dennoch sınd dıie Sakramente nıcht blof(ß Ötıf-
gestiftete Instıitution un als selbst instiıtutlo- LungenN, sondern auch ELWAS, das selbst Wırk
nelle Urganısationstormen schaffende aI1We- iıchkeıit stiftet («instituants»): Öl1e verleihen eıne
send Um diese doppelte Wırklichkeit der sakra- Identität . Wıe aber Alınlıal INan behaupten, da{f
mentalen Kırche analysıeren, lasse ich miıch die Sakramente Gnadenereignisse siınd? Um
VO eıner Arbeit VO  ; 1L.-M Chauvet 15  anregen“”. verhindern, da{fß INan iın eıne objektivistischeDıie Sakramente sınd die instıtutionellste kırch- Sackgasse gerat oder da{fß INnan eiınem übermäf(ßıi-
lıche Vermittlungsweise, we1l die Kırche ın ıh. SCH Subjektivismus verfällt, eröffnet das Z/weıte
1EeN Sanz un: SAl als solche, als S1e selbst, CI1SA- Vatıkanum eınen Mittelweg”® un: betont 7Wwel
x1ert Ist Die Kırche hat also be] der Verwaltung Aspekte gleichrangig:der Sakramente SalzZ un: Sar das Wort Das VO  e’ (sott gegebene eıl hängt nıcht VO
«sofern 1Ur deren Substanz gewahrt ISt». Diese den Sakramenten ab: diese machen die 1m Leben
Formulierung des Konzıls VO  — TIrıent ermOg- der Menschen als solchem schon gegenwärtigeliıcht CS U11sS, den paradoxen Charakter der Sakra: CGinade siıchtbar: S1E sınd kte der Anerkennungpoıntiert darzustellen. Wenn die Kırche des Menschen gegenüber (SOft!
behauptet, da{ß$ S1e die Sakramente VO  = Jesus (sott 1St das handelnde Subjekt be] den Sakra:
Christus empfängt, erkennt S$1e damıt 2 da{f(ß S1e menten; ın diesem Sınn 1St das Sakrament kon:
nıcht Herrın ber S1e 1St «Im SANZCH- St1tut1v für das chrıstliche Leben, welches sSe1-
Inen 1St nıchts ausführlicher VO  e ıhr geregelt als nerseıts «ieblicher Wohlgeruch» un: Danksa-
gerade das, VO  — dem S1e bekennt, da{fß CS sıch ıh. sung (sott 1St
KT Herrschaft entzieht:»*® Wenn die Kırche Es geht 1er darum, ZWel Wahrheiten ogleich-
SagQT, da{ß die Sakramente, die S$1e verwaltet, VOoO zeıt1g denken: Da{i die Sakramente
Christus eingesetzt sind, erkennt S1Ee sıch damıt sıchtbar machen un: da{ß S1e bewirken.
1mM sakramentalen Handeln selbst als VO hrı Die Sprache der lıturgischen Rıten un: deren
STUS abhängig d  9 un S1e Sagl damıt, da{ß S1e Symbolwirkung ermöglichen CS IC Chauvet,nıcht die Vollmacht hat, ın dieses Geschehen die Sakramente als «wırkende symbolhafte Aus-
einzugreıfen, das ıhr als eıne CGnade geschenkt druckshandlungen» verstehen. Dıi1e Sakrıa
wırd, als eıne Stiftung, die ıhr selbst vorausgeht. wıirken als Handlungen, die sıcht-

Indem S$1e anerkennt, da{ß die Einsetzung der bar machen, autf symbolische un nıcht auf
Sakramente nıcht iıhr selbst zukommt, bringt magısche We1se. Die Sakramente machen
die Kırche konkret den Charakter (sottes als des sıchtbar, ındem S1e wırken: 1nNe rituelle Hand:-:
Sanz Anderen Z Ausdruck: Die christliche lung vollziehen, eın Wort aussprechen («Ich VCI-
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spreche dir», «ich vergebe dir») bedeutet, eıne un: der Objektivität der Gabe, VO der CS Zeug-Wahrheit ankommen lassen. N1S 1Dt, un: der Subjektivität des Menschen,
All 1eSs 1St wohlverstanden keine CI=- der sıch 1er engagıert, andererseıts.

schöpfende Aussage ber das Wırken der In seıiner Arbeiıt «Des Eglises provısoı1res: Essa1ı
Gnade, sondern Sagl NUr, Was S1Ce «für ISt, d’ecclesiologie oeCcumeEN1QUE» schreıbt hrı
nıcht, Was S1e X41l sıch» 1St der für Gott, enn st1an Duquoc’”, da{fß die Kırchen gerade iın der
dies entzieht sıch radıkal ÜMTSCTCH Verstehen. SO dialektischen Spannung zwıschen dem Provıso-
1St das Sakrament, eın Biıld VO  — L-M hau rischen un dem Symbolıschen Zeugnis
Vel aufzugreıfen, Gnadenereignis nıcht WwW1e dem Letzten» ablegen. Mır scheint, da{ß die Un-
eın 1n eiınem Acker vergrabener Schatz, sondern tersuchung, die WIr 1er durchgeführt haben,
WI1e C  9 das den Getauften der die Getaufte sıch in diese Dynamik einordnen Aflßt Die
«gewendet», bekehrt hat, S1e für das Verlan- Wahrheit der instıtutionellen Wırklichkeit der
sCH ach dem absolut Anderen öffnen. Die Kırche liegt 1n iıhrer geschichtlichen Dımen-
objektive Wırklichkeit des sakramentalen (3&: S10N: Als geschichtliche Wırklichkeit ST S1Ee
schehens hat den Sınn, die Untafßlichkeit der eben das, Wads sıch vollzieht, un: ZWAar 1n Erwar-
CGnade sıchtbar machen, nıcht aber, S1e der Lung der eschatologischen Vollendung. Als C-
Subjektivität enttremden. Dies 1St eın Sıcht schichtliche Wıiırklichkeit 1aber 1St s1e auch der
barmachen, das keinen blof(ß instrumentalen symbolische OUrt, dem diese Erwartung aAM SC-Charakter hat, sondern 1n sıch selbst eın Ere1g- s1edelt 1St Um eın Zeichen aufzurichten für
N1S Ist, un: zugleich eın Sıchtbarmachen, das den, für den S1e Zeugnıis ablegt, mMu sıch die
keine Macht hat ber as, WAas CS Z Ausdruck Kırche 1n gleicher Weise das Schliefßen un: das
bringt. Offnen angelegen se1n lassen;: das Schließen,

Sanz konkret eın Zeichen sSeltZzen für das An-
derssein dessen, VO  — dem S$1Ce selbst sıch CIND-Schlußüberlegungen fängt; das Offnen, jeder Art VO  - Versuchung

Der SCNHNSUS tide1 un: das Lehramt wıirken 1n e1l- entgehen, sıch des Absoluten bemächt:i-
MG spannungsvollen Zusammenspiel darauf gCn In der Bewahrung der Spannung zwıschen

eben diesen beiden Polen kommt die Wahrheithın, daflß die Wahrheit des Zeugnisses «ankom-
annn Das Sakrament oszılliert zwıischen ıhres Zeugnisses ZU Vorschein «bıs der Tagder Unenttiremdbarkeit der empfangenen abe anbricht un: der Morgenstern aufgeht in

un: ihrer instıtutionellen Verwaltung elınerseıts He Herzen» (vgl etr 19

Vgl Lumen gentium Nr. (Sottes bestätigt. Gleichwohl legt der (je1st Zeugnis ab VOIN
Yves Congar, zıtlert bel DP- Liege. Place |’institu- der Unta(ßbarkeit (sottes. Was kann VOoO  S daher mıiıt eıner

t10N ans l’Eglise. Legıtimations doctrinales, 1n L’Eglıise: posıtıven Anerkennung der. anderen Religionen aut sıch
Institution fo1 des Facult. Universıt. Saınt-Louis, haben?
Brüsse|l 1979 175 11 Lumen gentium Nr. 12 zıtlert 1er Augustinus VO  —

Ebd Hıppo!
AaQ) 178 Blaise Pascal, ber die Religion und ber einıgeEbd ere Gegenstände (Pensees). Übertragen und herausgegeben«Absolut» meınt 1er Auf vollkommene, vollendete VO  - Ewald Asmuth (Tübinger Verlagshaus *1948) 3()/

Weıse, weıl sıch das Werk des Absoluten schlechthin (Fragment Nr. 6/0 ach der französ. Ausgabe VOINN
andelt. Brunschvicg, Darıs 1925 7Zu dieser Frage sıehe uch den CI -

Vgl arl Barth, Kırchliche Dogmatik I! I Lehre VO hellenden Artıkel VO  — Delzant, Revelation, JT1OI, inter-
Wort (sottes (Evangelıscher Verlag, Zollikon-Zürich 1952} pretations, 1n Lumuiere et. Vie, Nr. 1/ Jan.-März 1985

AaQ) He 13 Delzant, a4a0ÖQ). (s Anm 2)Claude Geffre, Autorite des Ecritures autonomıe de 14 Lumen gentium Nr.
la conscıence, 1n Supplement Nr. 155 Dez. 19895, 15 LAM. Chauvet, Symbole Sacrement. Une relecture

Unsere Erwägungen beziehen sıch jer auf den inne- sacramentelle de V’existence chretienne (Ed du Cerf, Harıs
ICI Aspekt dieser Bewährungsprobe, aber S1Ee hat auch eınen 1980).
aufßeren Aspekt: In ıhrem Glauben die Kırche eın Ze1: 1X AaQO 389
chen fu r den Gott, der sıch 1n dem besonderen Ere1gn1s des 1/ Wır möchten betonen, da{ß das Wort «1NstItuant» (vonTodes des Gekreuzigten oftenbart, dessen Auferstehung Uu1ls bisher wiedergegeben mıt «institutionelle Urganısa-ann seine Herrscherstellung bezeugt Jesus wırd als der tionstormen schaffend», Anm der Übersetzerin) dieser
unıversale Erlöser und Ottenbarer des wahren Antlitzes Stelle 1ın eiınem anderen ınn verwendet wırd als be] Da
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Liege, nämlich nıcht als das, Was eıne Institution stıftet, SON- vollendetheit und der angespannten Ausrichtung auf dasern als das, Was das Subjekt iın seine Identität einsetzt. hın, das jetzt eıne erst zukünftige Wırklichkeit bleibt.18 K Chavet, aa0Q). 4723
19 Christian Duquoc, Des Eglises provisoıres: Essaı Aus dem Französıschen übersetzt VO  — Astrıd Dehed’ecclesiologie oecumen1que (Ed du Cerf, Parıs Dıie

1eltalt der Kırchen wırd 1er verstanden als eine Chance,das, VO  — dem S1e Zeugnis ablegen, besser 1in eın Zeichen
SCLZEN® «_]e mehr S1e den proviısorischen Charakter iıhrer Er- 1957 in Annonay, Frankreich, geboren. Nach Erwerb einesscheinungsformen, iıhrer Strukturen und ıhrer Strategien CI- «Dıiplöme Etudes Approfondies de Theologie el de Philo.kennen lassen, INSO mehr nähern S1e sıch dem Reich Got: sophie» arbeıtet S1e derzeit an-ıhrer Doktordissertation.
tes und UuUIMNsOo besser legen S1E Zeugnis für dieses b» (A2O, Veröffentlichungen: Eınıge Auftfsätze in Zeıtschriften,97) Indem das Symbolische dem vorläufigen Charakter die- mentlich iın CONCILIUM und «Lumiere Vıe» AÄAn-
S(SIr Welt Gewicht verleiht, WIr d ZU Ausdruck ihrer Un:- chrıft 164, TUuC Paul-Bert, LF-69003 Lyon, Frankreich.

Wır können hinzufügen, dafß 1n der christlı-Jose Ignacio Gonzälez Faus chen Tradıtion aufgrund der Häufigkeit dieser
Erfahrungen eın fester Antwortrahmen auf die«W 1ır verkündigen einen Frage ach der Verborgenheit (sottes exıstiert,
der mindestens die tolgenden dre1 Elemente ent-gekreuzigten Mess1as» hält a) die eigene Realıtät (sottes (er 1st «e1in ver-
steckter Gott'»)‚ b) die eıgene Schwierigkeit der
Geschichte (Gott 1St WwW1e die Spıtze e1nes Berges,die verschwindet, WenNnn INan beginnt, auf S1e
zugehen) un C) die menschlıiche Sünde (Gott 1St
abwesend, weıl WI1e Nıetzsche Sagl «WIF
selbst» ıh hinausgeworfen haben).<\Wo 1St Gott? Ich weı(ß S nıcht. Ich habe diesen Wenn die Fragen konkreter werden, 1St dieser

Herrn nıcht gesehen. Er mu{l gerade Tisch Rahmen 1aber allgemein, eben weıl für alle
des Patron ftrühstücken.» (Atahualpa Yupangı) Fragen gültıg 1St Und MIr hat INan eiıne sehr
«Wo 1St (sott” Ich werde CS euch Ihr und konkrete Frage gestellt: Wo 1STt (ott 1n der Zeıt,ıch, WIr haben ıh getoötet. Wır alle sınd seine 1n der alle Mess1anısmen (politische, soz1ale,Mörder.» (Nıetzsche) kırchliche m.) 1n denen viele Menschen der«W ast du dich versteckt, un: mich 1eßest Du Modetne (zott treffen können glaubten, zer-
wımmernd zurück, Gelıiebter?» (Hl Johannes brechen? Die Äntwort auf diese Frage 1St och
VO Kreuz) nıcht gegeben. Ö1e mMUu VO  - gesucht WEeTI -
<AWıe eın Stechen ın meınen Gliedern 1st für den, 1ın einer «dunklen Nacht» S W1e€e derjenigen,miıch der Hohn der Bedränger; denn S1e ruten durch die der heilıge Johannes VO Kreuz SINg:mır ständig Z Wo 1St 1U eın Gott» (Ps «Ohne Licht un: hne Führer, außer dem, der
42,11 1m Herzen brennt».
«Ja, Grofßßes hat der Herr uns Da
WIr fröhlich.» (Ps 1263 Dıie dunkle Nacht der GeschichteMan könnte eın beeindruckendes Verzeichnis
menschlicher Erfahrungen persönlıicher, kol. Für diese Suche rufen WIr eıne Reihe histori-
lektiver un: historischer Erfahrungen — scher Ertfahrungen 1n Eriınnerung. Dıie beiden
menstellen, die sıch alle ın der ängstlichen Frage ersten sınd für eiınen Christen NOrmatıv. Dıie
«Wo 1St (sott?» der 1n der überraschenden (fast deren Erfahrungen sınd UNSCIC, gegenwärtigeimmer 1n der Vergangenheıt formulierten) est- vielleicht können S1e 1mM Licht der vorhergehen-stellung «CGott War hi6D> verdichten: den gelesen werden.
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